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VON BARBARA MADER

Irgendwann ließ sich die
Sehnsucht nach dem Tango
Argentino, „dem schönsten
und verrücktesten Tanz, den
es gibt“, nicht mehr verdrän-
gen. Sigrid Mark (im Bild re.)
undAndreaTieberkündigten
ihre Jobs, verzichteten auf
ihrsicheresNetz,gingennach
Buenos Aires und verdingten
sich als Straßenkünstlerin-
nen.SiezogendurchEuropas
Straßen und über seine Plät-
ze, um zu tanzen. Tango. Je-
nen Tanz, über den das Kli-
schee sagt: Erotisch aufgela-
deneBewegungenundstren-
geBlicke.MannmitHut,Frau
mit viel Schminke und aus-
giebiger Körperkontakt. Er
befiehlt, sie gehorcht.

In manchen Kreisen wur-
de der Tanz einst als „Sünde“
bezeichnet. Weshalb Papst
Pius X. den Tango verbieten
ließ. Er hätte sich nicht träu-
menlassen,dassdersündhaf-
te Tanz ein Jahrhundert spä-
ter Gotteshäuser erobern
würde.NachKircheninStutt-
gart und Heidelberg heißt es
nun auch in Wien: „Tango
goes Church“ – das nächste
Mal am 16. Juni in der Auf-
erstehungskirche in derWie-
ner Lindengasse – mit Sigrid
und Andrea, die sich als Tan-
go-DuoAdanzaSnennen.

Abgesehen davon, dass
der amtierende Papst Argen-
tinier ist und ihm sogar ein
Tango gewidmet ist („Ob-
wohl du heute Franziskus
heißt, bleibst du für uns Jor-
geausFlores“,heißtesindem
Stück von Enrique Bugatti):
Was hat Tango mit Kirche zu
tun? Es ist möglicherweise
die Hingabe beim Tanz, die
engverwandtmitderSpiritu-
alität desGlaubens ist.

Nicht salonfähig
Der Tango, um die Jahrhun-
dertwende von italienischen
Auswanderern in Argenti-
nien erfunden, war damals
nicht salonfähig. Die bessere
Gesellschaft rümpfte die Na-
se über die vom Welt-
schmerz geprägte Musik der
Elenden in den herunterge-
kommenenViertelnvonBue-
nos Aires. Die vomHeimweh
geplagten Arbeiter hatten
Frauen und Kinder im ver-
armten Europa zurückgelas-
sen, um in Argentinien nach
einem besseren Leben Aus-
schau zu halten. Der Tanz,
den sie mit musikalischen
Versatzstücken aus ihren ita-
lienischen und spanischen
Heimatländern improvisier-
ten, war der einzige Rück-
haltdiesereinsamenMänner.

Von daher kommt wohl
die berühmte aufrechte Hal-
tung des Tangos: Denn ihren
aufrechten Gang, auch im
übertragenen Sinne, wollten
sich die Männer auch ange-
sichts der demütigenden Le-
bensumstände nicht neh-
men lassen.

Wenn Tango ursprüng-
lich von zwei Männern ge-
tanzt wurde, dann ist es
auch keine Überraschung,
dass mit Sigrid Mark und
Andrea Tieber zwei Frauen
Tango lehren. Dem in Euro-
pa entstandenen Tangokli-
scheeentsprechendiebeiden
nicht. Jenem Klischee, das
vom Verführer mit dem
schmalen Bürstenbart und
der Verführtenmit den roten

Von Sünde, Hingabe und
dem aufrechten Gang

Tango Argentino. WarumdiesesTanzpaarkeine
Rose imMundbraucht
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AdanzaS in Buenos Aires ge-
lernt. Dort sind bis heute
Tanzpaare, die nur aus Män-
nern oder nur aus Frauen be-
stehen, keine Seltenheit. Im
Unterschied zum europäi-
schen Tango ist er ist ein Im-
provisationstanz, der nicht
auf Figuren aufgebaut ist,
sondern in jedem Tanz neu
entsteht. Die Grundlage ist
das gemeinsameGehen.

Was braucht man, um
ihn zu erlernen? „Die Liebe
zur Musik“, schwärmt And-
reaunderzähltvonargentini-
schen Bandleadernwie Juan
D'Arienzo oderOsvaldo Pug-
liese,CarlosDiSarli.Zuderen
Klassikern lässt sich besser
tanzen als etwa zurMusik des
TangoNuevo-StarsAstorPiaz-
zolla oder der Pariser Electro-
tango-Gruppe Gotan Project,
die für Tango-Anfänger eine
Herausforderung sind.

Die neue Zackigkeit
Stammten die ersten Tango-
musiker aus Argentinien,
wurden die ersten Platten je-
doch in Paris verlegt: Der
Tanz aus den Straßen von
Buenos Aires wurde erst in
Europa legendär. Doch das
freie, improvisierte Element
fiel einer neuen Ordnung
zumOpfer. Fixe Tanzschritte
samt jener berühmten Za-
ckigkeitwarendieneuenstil-
bildendenElemente.Vomda-
mals tonangebenden Paris
aus trat derTanz seinenwelt-
weitenSiegeszugan–diegol-
denen Jahre des Tangos mit
großen Orchestern dauerten
bis in die 1940er. Seit den
1980ern erlebt der Tango
wiedereinenBoom,nichtsel-
ten allerdings unter größt-
möglicher Ausschlachtung
aller erdenklichenKlischees.

Eine Lebenseinstellung
„Tango ist mehr als ein Tanz.
Es ist eine Lebenseinstellung
– wenn man sich darauf ein-
lässt“, sagt Andrea.

Kann man eigentlich zu
untalentiert für Tango sein?

„Nein.AberderPerfektio-
nismus könnte einem in die
Quere kommen. Und für
manche Paare kann es
schwierig sein, sich auf Füh-
ren und Folgen einzulassen.
Manchmal tut man sich mit
einemfremdenPartnerleich-
ter.“ Oder man tanzt gleich
ganz allein: Auch im „Solo
Tango“ lässt sich leiden-
schaftliche Musik erleben
und elegante Körperhaltung
samt Schrittkombinationen
undTanztechnik erlernen.

Schon als Kinder träum-
ten Andrea und Sigrid da-
von, zu tanzen. Jede freieMi-
nute wurde dafür geopfert,
doch der Mut, den sicheren
Posten für ein Leben als Stra-
ßenkünstlerinnenandenNa-
gel zu hängen, brauchte Jah-
re, umzu reifen.

Heute ist das Tanzen ihr
Leben.

Es ist, als hätten sienie et-
was anderes gemacht.

TIPP: Die nächsten Tango-Termine:
10. Juni, 15–18 Uhr: Internationa-
les Storytelling Festival Graz er-
zählt, Schloßberg Graz.

14. Juni,17 Uhr: WO/MEN TAN-
GO ACT beim 10. Friedensfest
Kandlgasse 44 , 1070 Wien

16. Juni, 16 Uhr: Tango Goes
Church: Tango Argentino Workshop
Aufbau „Vom Solo ins Paar“, Auf-
erstehungskirche, Lindengasse
44a, 1070 Wien. www. adanzas.at.

Lippen erzählt. Von der Rose
im Mund und von den ruck-
artigenKopfbewegungen.

Bei Sigrid und Andrea,
beide ursprünglich Lehrerin-

nen aus Graz, wird nicht mit
dem Kopf herumgeruckelt.
Die Schminke ist dezent und
Rosen im Mund braucht es
auch nicht. In ihrem Tango

findet Führen und Folgen
auf Augenhöhe zweier Part-
ner statt. Es ist ein Geben
und Nehmen. „In unserem
Tango Argentino geht es um

die Umarmung. Um die ge-
meinsamen Gehschritte und
um Dialog auf gleicher Ebe-
ne“, erklärt SigridMark. Den
Tango Argentino haben die

Wie ein Vollidiot auf dem Abstellgleis
Osterwald oder zu Objec-
tion von Shakira zu wech-
seln, sah ich mich zu Liber-
tango von Astor Piazzolla
weich und melancholisch
übers Parkett schweben.
Wollte Cruzada (das enge
Kreuzen der Beine), Ochos (die
Füße der Tänzerin beschreiben
auf dem Boden eine Acht) und
Voleos (Beinhaken in der Luft)
erlernen.

Vergessen wollte ich
ruckartige Kopfbewegun-
gen und und das starre V,
das die beiden Körper beim
Tango für Normalos allzeit
bildensollten.

Statt einem Hohlkreuz,
das unsere beiden Köpfe ei-
nander so weit entrückte,
dass kein Millimeter mehr

Lebenserfahrung.WarummeineKehrseitemichhinderte, TangoArgentino zu erlernen

Georg Bernhard Shaw
brachte es linguistisch-per-
fekt-zivilisiert auf den
Punkt:

Der Tango ist der vertika-
le Ausdruck eines horizonta-
len Verlangens.

„Schautgeil aus,will ich
auch können“, übersetzte
ich und nutzte das Angebot
der Tanzschule meines Ver-
trauens, um mich samt Le-
benspartner zumTango-Ar-
gentino-Kursanzumelden.

Wie schön hatte ich, die
sichseit JahrenmitChaCha
Cha, Slowfox, Jive und
Internationalem Tango ab-
mühte, mir das ausgemalt:
Statt aggressiv und abrupt
Tempo und Schrittlänge zu
Kriminaltango von Hazy

möglich wäre, sollte jetzt
StirnanStirn liegen.

Wenn dabei das Hinter-
teil seinem Namen gerecht
würde und unsere Körper
einAbildenwürden–gutso,
meinte der Tanzlehrer: Ge-
tanzt wird auf engstem
Raum, sehr intim, das Paar
nur auf sich fokussiert –
TangoArgentinoseigetanz-
teZärtlichkeit.

Schön.
WeilderTanzauseinem

Milieu der Kleinkriminali-
tät, Prostitution und Ver-
zweiflung hervorgegangen
war, könnten auch wir bra-
ven Wohlstandsbürger uns
ein bisschen verrucht und
frei fühlen.Denn imGegen-
satzzumStandardtangoha-

be der argentinische keine
fixenSchrittfolgen.

Gut.
Beim argentinischen

Tango gebe es viele Taktar-
ten und Tempi, denen sich
derMannalsFührenderan-
passen muss. Das mache
seinen besonderen Reiz,
aber auch seine Schwierig-
keit aus.

Perfekt. Sein Job, nicht
meiner.

Dachte ich und fühlte
mich Minuten später wie
ein Vollidiot auf dem
Abstellgleis. Nix Cruzada,
Ochos oder Voleos – wir
scheiterten bereits daran,
unsereKehrseite inArgenti-
no-Positionzubringen.
– SUSANNE MAUTHNER-WEBER


